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Embleme in der Pfarr- und Wallfahrtskirche 
Biberbach
12 Tafelbilder (alle zeigen Tierdarstel-
lungen) fallen in der oberen  Empore an 
der Decke der Katholischen Pfarr- und 
Wallfahrtskirche St. Jakobus, St. Lauren-
tius und Heiliges Kreuz in Biberbach, 
Landkreis Augsburg, auf. Kleine Reste  
zeigen, dass die von Johann Caspar Menrad 
(* 05.02.1660, † 22.02.1713)1 1692 fertigge-
stellten Kunstwerke ursprünglich  farbig 
waren und aus unbekannten Gründen in 
Brauntönen übermalt wurden. 
Auftrag- und Inhaltsgeber für die Be- 
malung der Empore war Pfarrer Anton 
Ginther (* 11.07.1655, † 08.03.1725), der die 
barocke Umgestaltung der Kirche veran-
lasste, die Wallfahrt nach Biberbach be-
gründete sowie zahlreiche literarische 
Werke (darunter Emblembücher) verfass-
te. Es gelang ihm die enorme Summe von 
20.000 Gulden aufzutreiben: „Als man 
die alte Kirchen nider zu reiſſen, und zu 
der neuen den Grund zu legen anfien-
ge, waren 600. Gulden, und nit mehr in 
der Caſſa. Die Unkoſten aber des gantzen  
Gebäu bis zu ſeiner Vollendung belauf-
fen ſich leichtlich auf 20000. Die koſtbare 
Faſſung der fünff heiligen Leiber, die er 
mit ſich von Rom gebracht auf 6000. Die 
Altär und kunſtreiche Mahlereyen auf 
4000.“2

Das Herrgöttle von Biberbach
Aus der Zeit um 1220 stammt das so-
gennante Herrgöttle von Biberbach, ein 
Holzkruzifix, das seit dem 16. Jahrhun-

dert mit seiner wechselvollen Geschich-
te besonders verehrt wird, wodurch sich 
auch die Wallfahrt entwickelte: „Danach 
wurde das Kruzifix im Rahmen der Re-
formation von Bilderstürmern aus einer 
Kirche im Württemberger Raum entfernt 
und achtlos liegengelassen. Ein katho- 
lischer Weinhändler fand das Bildnis, ver-
steckte es unter einer Plane auf seinem 
Wagen und nahm es mit. In Biberbach – 
so die Überlieferung – verweigerten die 
Zugpferde im Jahre 1525 am Kirchberg 
ihren Dienst und ließen sich erst nach 
dem Abladen des Kreuzes zum Weiter-
laufen bewegen (das sogenannte ‚Ge-
spannwunder‘). In der alten Biberbacher 
Pfarrkirche sei das Kruzifix bis zum Jahr 
1616 angebracht, danach in die Scheu-
ne des Schulhauses, später auf den Kir-
chendachboden gebracht worden. Vor 
1632 muss es aber wieder in der Pfarr-
kirche aufgestellt gewesen sein, anders 

ließe sich das beherzte Einschreiten und  
nachfolgende Martyrium Ulrich Zusam-
schneider [s. u.] nicht erklären. Nach diesen  
Ereignissen versteckte man es wiederum 
auf dem Kirchendachboden, bis Maxi- 
milian Fugger der Ältere das Kreuz im  
Jahre 1655 durch den Ortspfarrer Sebastian  
Widmann wiedererheben und restaurie-
ren und dessen Nachfolger Anton Matthes 
es hoch an der südlichen Kirchenmauer 
anbringen ließ, …“.3

Das Gemälde mit der Eule
Besonders auffallend ist eines der insges-
amt 48 emblematischen Darstellungen 
an der Empore der Kirche (Abb. 1). Eine 
(„Ohr“-)Eule sitzt auf dem Ast eines fast 
komplett dürren Baumes, umflogen von 
sieben weiteren Vogelarten, die die Eule 
angreifen – eine oder zwei Elstern (Pica 
pica) und drei Rauchschwalben (Hirundo 
rustica) sind mit Vorsicht auszumachen. 

Falsche Leute dürfen in meinem 
Hause nicht bleiben, die Lügner 
bestehen nicht vor mir.

Von Rudolf Schaaf

Emblembild (Eule wird von Vögeln an-
gehasst), Bibel Psalm 101,7, Katholische 
Pfarr- und Wallfahrtskirche St. Jakobus, St. 
Laurentius und Heiliges Kreuz in Biberbach, 
Landkreis Augsburg, Pfarrer Anton Ginther, 
Kruzifix „Das Herrgöttle von Biberbach“. –  
Emplematic painting (owl is attacked by 
other birds), Bible Psalm 101,7, Catholic 
Church St. Jakobus, St. Laurentius and Holy 
Cross in Biberbach, Augsburg district, pas-
tor Anton Ginther, crucifix „Das Herrgöttle 
von Biberbach“.

Ich bin wie eine Nachteule in diesem Haus

Abb. 1: Johann Caspar Menrad, „Factus sum sicut Nocticorax hic in Domicilio Ps. 101. 7.“, „Illudam illusoribus meis. Prov. 3“, um 1692,  
Öl auf Holz, Katholische Pfarr- und Wallfahrtskirche St. Jakobus, St. Laurentius und Heiliges Kreuz, Biberbach (Foto: Heinz Kraus).

„Factus sum sicut Nocticorax hic in Domi-
cilio Ps. 101. 7.“ (Ich bin [wie] eine Nacht- 
eule in diesem Haus.)4 
Der Verweis auf Psalm 101,7 verdeutlicht 
die lateinische Inschrift sowie das ge- 
samte Bildprogramm. „Falsche Leute 
dürfen in meinem Hause nicht bleiben, 
die Lügner bestehen nicht vor mir.“  bzw. 
„[…] gedeihen nicht bei mir.“5 Psalm 
102,7 des Alten Testaments ergänzt – je 
nach Übersetzung und Interpretation: 
„Ich bin wie die Eule in der Einöde, wie 
das Käuzchen in den Trümmern.“ (Bibel 
1968). Oder (2013/14): „adsimilatus sum 
pelicano deserti factus sum quasi bubo 
solitudinum“ / „Ich bin wie eine Rohr-
dommel in der Wüste; ich bin gleich wie 
ein Käuzlein in den verstörten Stätten.“6 
Oder (2016/17): „Ich bin wie eine Eule in 
der Wüste, wie ein Käuzchen in zerstör-
ten Städten.“7 Sicher ist es begrüßens-
wert, dass in der aktuellen deutschen 
Ausgabe der Bibel die Rohrdommel  
wieder durch die Eule ersetzt wurde, 
da der Lebensraum der Erstgenannten 
sicher nicht in Trockengebieten veror-
tet ist (Bauer & Berthold 1996: 31).8 Da-
mit wird die Eule bzw. das Käuzchen 
in diesen Bibelstellen zum Sinnbild für 

negative Attribute und speziell in Psalm 
101,7 für die Verlogenheit.
Ergänzend folgt im Gemälde unten 
rechts die Inschrift „Illudam illusoribus 
meis. Prov. 3“, die etwa mit „[Ich] ver- 
lache meine Spötter“ wiedergegeben 
werden kann. „Prov. 3“ ist wohl ein Hin-
weis auf „Proverbium“ für „Sprichwort“ 
bzw. Sprüche 3,34: „Er wird der Spötter 
spotten, aber den Demütigen wird er 
Gnade geben.“9 
Zieht man den erwähnten Psalm 101,7 
zu Rate, so fällt auch ein Stichwort im  
Althochdeutschen Wörterbuch auf: 
„hus-ilin: […] Behausung, spez.: Unter-
schlupf (von Vögeln): husili [factus sum 
sicut nycticorax in] domicilio [Ps. 101,7]“.10 
In diesem Zitat wird das althochdeut-
sche „husilin“ sowohl speziell mit Vögeln 
als auch mit dem erwähnten Psalm in 
Verbindung gebracht und – wenn man 
den in Klammern gesetzten Einschub 
nicht berücksichtigt – zunächst neutral 
erklärt. 
In Psalm 101 verpflichtet sich König David 
gegenüber Gott, dem Herrn, nur Gutes zu 
tun und dem Bösen abzuschwören: „[…] 
dir, HERR, Lob [zu] sagen.“ (101,1), sich „[…] 
halten an den rechten Weg […]“ (101,2), 

„Ich nehme mir keine böse Sache vor;  
ich hasse es, Unrecht zu tun“ (101,3), „Mei-
ne Augen sehen nach den Treuen im 
Lande, / dass sie bei mir wohnen; Wer auf 
rechtem Wege geht, der dient mir.“ (101,6), 
„Jeden Morgen bring ich zum Schweigen 
alle Frevler im Lande, dass ich alle Übel-
täter ausrotte aus der Stadt des HERRN.“ 
(101,8).11, 12

Die Eule als Repräsentant für …
Um klären zu können, wen die dargestell-
te Eulenfigur symbolisiert, soll nochmals 
das gesamte Bild betrachtet werden. Der 
Baum selbst wirkt zunächst entlaubt und 
abgestorben. An einem Seitenast – abge-
wandt von der bedrohlich erscheinenden 
Verspottungsszene – sprießt jedoch kon- 
zentriert frisches, kraftvoll wirkendes 
Grün. „Ich werde wie ein Baum sein, des-
sen Wurzeln bis zum Wasser reichen und 
dessen Zweige vom Tau erfrischt werden.“ 
(Hiob 29,19).13 Zusammen mit dem Hinweis 
auf Sprüche 3,34 („Er wird der Spötter spot-
ten, […]“), den wenigen Bodenpflanzen 
und den durch die dunklen Wolken bre-
chenden Sonnenstrahlen erhält das Werk 
aus der ansonsten düsteren Stimmung 
eine freundliche und eine Hoffnung er- 

Abb. 2: Bild-Text-Collage von Heinz Kraus. Die Anmerkung unten links bezieht sich auf die zwei von Pfarrer Anton Ginther verfassten Emblembücher (1711, 1731).
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zeugende Wirkung. „Ich bin [wie] eine 
Nachteule in diesem Haus.“ Vielleicht  
steht der Begriff „Haus“ für die Kirche und 
die Kirchengemeinde, in der natürlich die 
Lügner keinen Platz finden sollen. Viel- 
leicht muss aber „Domicilio“ mit „Wohn-
stätte“ oder „Wohnstatt“ übersetzt 
werden, was auf die in Psalm 102,7 er-
wähnten Wüste, Einöde, zerstörte Städte 
bzw. Stätte hinweisen würde. Dann wäre 
„Domicilio“ ein Sinnbild für unwirtliche 
Aufenthaltsorte, was das Gesamtbild – 
die hoffnungsvollen Aspekte ausgeklam-
mert – zunächst vermitteln mag. 
Im Zusammenhang mit dem Bildpro-
gramm muss man den Tod des oben  
erwähnten Pfarrers Ulrich Zusemschneider 
(auch Zusamschneider) betrachten, der im 
30jährigen Krieg Pfarrer in Biberbach 
war, das Herrgöttle vor Zerstörung und 
Raub versteckte und deshalb nach ei-
nem Verrat von schwedischen Soldaten 
grausam ermordet wurde. Wen oder was 
symbolisiert die Eulenfigur? Den ermor-
deten Pfarrer, die Andersgläubigen, die 
Mörder von Zusemschneider oder …? 
Nehmen wir an, dass die Eule den ermor-
deten Pfarrer repräsentiert, so blieben 
die Deutung für die ihn anhassenden sie-
ben (!) Vögel für die Mörder, Andersgläu-
bigen, evtl. sogar die sieben Hauptsün-
den in der christlichen Glaubenslehre: 
Hochmut, Neid, Zorn, Trägheit, Habgier, 
Völlerei, Wollust.14, 15 Vielleicht muss man 
das Kunstwerk auch im Zusammenhang 
mit dem am Kreuz durch Soldaten ver-
spotteten Jesus betrachten, wie dies 
auch Stiegler (1997: 29) verstanden wis-
sen will.
Steht die Eule als Sinnbild für die Anders-
gläubigen, die Mörder, die Lügner, so 
müsste man die angreifenden anderen 
Vogelarten als die Vertreter des „recht-
en Wegs“ verstehen, die die Frevler zum 
Schweigen bringen und die Übeltäter 
ausrotten sollen (Psalm 101,8).16 
Da der seinerzeit tätige Pfarrer Anton  
Ginther der Auftraggeber der Bildtafeln 
war und diese 1692 fertig gestellt worden 
sind (s. o.), wird das Bildprogramm ver-
mutlich mehrdeutig zu betrachten sein. 
Ginther wollte sicher einerseits im Bild 
den für den richtigen Weg eintretenden 
und getöteten Zusemschneider ehren, an-
dererseits seiner eigenen Gemeinde ver-
deutlichen, dass Andersgläubige nicht 
erwünscht sind: „Falsche Leute dürfen in 
meinem Hause nicht bleiben […]“. Gott, 
Jesus, Zusemschneider, Ginther und alle, die 
sich „[…] halten an den rechten Weg […]“, 
werden schließlich die Spötter selbst ver-
spotten: „Er wird der Spötter spotten, 
[...]“.17

Anmerkungen
1 Zur Künstlerfamilie Menrad s. z. B. Südkurier 
22.12.2017. Zahlreiche Informationen stammen 
von Heinz Kraus, Biberbach (Vielen Dank!), sowie 
aus Justus et al. 1997; https://de.wikipedia.org/
wiki/Anton_Ginther; https://de.wikipedia.org/
wiki/St._Jakobus,_St._Laurentius_und_Hl._
Kreuz_(Biberbach); https://de.wikipedia.org/
wiki/Herrg%C3%B6ttle_von_Biberbach; https://
de.wikipedia.org/wiki/Ulrich_Zusemschneider 
[jeweils 01.09.2019]. In diesen Quellen finden die 
interessierten Leser weitere Informationen über 
Anton Ginther, die Kirche, das sog. Herrgöttle, 
Ulrich Zusemschneider und das bildtheologische 
Programm der Kirche.
2 Claus 1746 zit. n. https://de.wikipedia.org/wiki/
Anton_Ginther [01.09.2019].
3 Anonym 1826 und Wolff 1858 zit. n. https://
de.wik ipedia.org/wiki/Herrg%C3%B6t tle_
von_Biberbach [01.09.2019]. Pötzl (1997) zwei-
felt an dem Wahrheitsgehalt dieser Legende, 
auch wenn er Pfarrer Ginther aus dessen Mira-
kelbuch (1683) selbst zitiert: „ ‚Glaubwürdige 
Relation vom Vrsprung deß H. Creutz zu Marckt 
Biberbach‘, […] die mehrere 80jährige ‚mit ab-
gelegtem Ayd‘ vor einem Gremium […] bestä-
tigen.“
4 Begriffe wie nocticorax, nycticorax, nictico-
rax, nachtkrab(b)/nachtkrap(p), nachrab(e) 
usw. wurden oft synonym für Vertreter der 
Ordnung Strigiformes (Eulen) einerseits, aber 
auch für solche der Familie Corvidae (Raben-
vögel) benutzt (http://www.woerterbuchnetz.
de/DWB?lemma=nachrabe [01.09.2019]; Suo-
lahti 1909: z. B. XI, 314, 320; Cannon 1953: 114ff; 
Miyazaki 1999: 27-35 u. Anm. 60 [mit etwas un-
genauer Zitierweise des Originals]; Grubmüller 
et al. 2001; Hoops 2003; Arnott 2007: 48, 152f 
[mit Verweisen zu Aristoteles und Plinius]; Close-
ner & Twinger von Königshofen 2012; Bischoff 2020: 
38, Anm. 30; Lunczer submitted: Nr. (15) und 
(16)). Vgl. auch die Bezeichnung „Nachtkrabb“ 
oder „Nachtkrapp“ für eine Kinderschreckfi-
gur (https://de.wikipedia.org/wiki/Nachtkrabb 
[01.09.2019]) sowie die Reihergattung Nyctico-
rax und den Anhang.
5 https://www.bibleserver.com/text/LUT/Psalm 
101%2C7 [Deutsche Bibelgesellschaft Stuttgart 
2016, revidiert 2017; 01.09.2019] bzw. Bibel 1968. 
Vgl. die Bibelstellen, in denen Eulen erwähnt 
sind, in Bächtle 1994 sowie Darstellungen zum 
Aspekt des Anhassens in der christlichen My-
thologie in Schaaf 2013: 43-45.
6 http://www.bibel-verse.de/vers/Psalmen/101/ 
7.html [2013/2014; dort mit anderer Psalmzäh-
lung als 101,7 bezeichnet; 01.09.2019].
7 ht tps: //w w w. bibleser ver.com/te x t /LUT/
Ps alm102 [s .  Anm. ob en;  01.09. 2019] .
8 Rohrdommeln werden auch an anderen Stel-
len in der Bibel – bisweilen in Kombination mit 
Eulen – erwähnt (z. B. Jesaja 34, 11; Bibel 1968; 
Suolahti 1909: z. B. 18).
9 https://www.bibleserver.com/text/LUT/Spr% 

C3%BCche3 [s. Anm. oben; 01.09.2019].
10 Althochdeutsches Wörterbuch. 4, Sp. 1426; 
h t t p : //a w b . s a w - l e i p z i g . d e /c g i / W B N e t z /
w b g u i _ p y? s i g l e = A W B & m o d e = G l i e d e -
rung&hitlist=&patternlist=&lemid=AH03808 
[01.09.2019].
11 Auszugsweise zit. n. https://www.bibleserver.
com/text/LUT/Psalm101%2C7 [s. Anm. oben; 
01.09.2019].
12 Eine passende Buchmalerei mit einer Eulen-
darstellung (!) befindet sich im sogenannten 
Stuttgarter Psalter (Württembergische Landes-
bibliothek, Stuttgart, Sign. Cod.bibl.fol.23, fol. 
114r).
13 https://www.bibleserver.com/text/NLB/Hi-
ob29%2C19 [s. Anm. oben; 01.09.2019].
14 Vgl. hierzu den Abschnitt „Die E. und die 
Hauptsünden“ in http://www.rdklabor.de/wiki/ 
Eule [01.09.2019] sowie Dittrich & Dittrich 
a.a.O.: 109ff. Als Einstieg zu dieser Thematik 
kann dienen: https://de.wikipedia.org/wiki/
Tods%C3%BCnde [01.09.2019].
15 Zwei Keramikfliesen unterstützen diese The-
se. Die erste aus Bischofszell, Schweiz, um 1755, 
zeigt eine typische Darstellung einer ebenfalls 
von sieben (teilweise unterschiedlichen) Vo-
gelarten angehassten, auf kreuzartigen Holz-
balken sitzenden Eule. Die Holzbalken sind in 
der Form eines lateinischen Kreuzes (Passions-
kreuz) angeordnet, das zusätzlich von unten 
links einen verbindenden Schrägbalken erhält, 
auf dessen Ende die Eulenfigur (Waldkauz?) 
platziert ist. Über der Szenerie erläutert ein 
Schriftband: „Täglich fechten sy meine worte 
an“ (Psalm 56,6). Eine weitere Ofenfliese aus 
Brugg, Schweiz, um 1750, lässt eine entspre-
chende Ikonologie vermuten: „Intus Timor, 
Foris Pugnae.“ (etwa: im Streit nach außen, 
nach innen in Furcht; 2. Korinther 7,5). Die Eule 
sitzt auf einer Jule, umflogen von sieben unter-
schiedlichen, anhassenden Vogelarten (Früh 
2005, Kat.-Nr. 104 und 89).
Vgl. auch ähnliche Darstellungen in christ-
lichen Sakralbauten (z. B. Norwich Cathedral, 
Miserikordie, 1480, Schaaf 2013: 44, Miyazaki 
1999: Abb. 4; Dorfkirche Maur, Kanton Zürich, 
Längsfries, 1511, Jezler 1989: 367, Abb. 6 oder 
Dorfkirche Băgaciu [Bogeschdorf], Rumänien, 
Flachschnitzerei, 1533, Schaaf 2013: 56, Eke 
2017).
16 Den Rahmen dieser Arbeit würde es spren-
gen, die Bildstellen zu thematisieren und zu 
interpretieren, die den Vogelfang ansprechen 
(z. B. Psalm 124,7; Sprüche 6,5; Jeremia 5, 26-
27).
17 Krainer (2017) setzt sich in ihrer Diplom-
arbeit ausführlich mit Psalm 102 auseinan-
der. Insbesondere sind die S. 9-10 u. 42-52 in 
unserem Zusammenhang interessant. Nicht 
widerspruchsfrei können jedoch folgende 
wenig differenzierte Formulierungen hinge-
nommen werden: „Der Mensch ist in vielerlei 
Hinsicht sogar das genaue Gegenteil von Eule 

und Käuzchen: Er ist tagaktiv und lebt norma-
lerweise in einer Gemeinschaft von seines- 
gleichen, während die Raubvögel der Nacht 
allein auf Beute ausziehen. Die Gemein-
samkeit […] zwischen Mensch und Eule be-
schränkt sich darauf, dass sie atmende Lebe-
wesen sind.“ (S. 49).

Anhang
Zwei Zitate seien beispielhaft zitiert.

„VON DER ÄULEN. 
Nocticorax haizt ain äul und ist ze latein als 
vil gesprochen als ain nahtrab, […]. der vogel 
hât die vinstern naht liep und fleugt mit auf-
gerihter prust und schreit gar tüsterleichen. er 
lebt von mensleicher unsauberkait und singet 
wider übel, aber daz singen hieze paz greinen 
und weinen. er hazzet daz lieht und hebt an ze 
wachen wenn andreu tier slâfen gênt, […]. wan 
flüg er des tages, sô schriren in all ander vogel 
an und liezen in kain ruow haben […]. die äuln 
habent gar witzigen streit mit andern vogeln 
[…].“ (von Megenberg 1862: 208f). 
Etwa: Von den Eulen. Nocticorax heißt eine 
Eule – dies ist lateinisch formuliert für Eule 
und auch für Nachtrabe. Der Vogel hat die  
finstere Nacht lieb und fliegt mit aufgeplusterter  
Brust und schreit gar fürchterlich. Er lebt von 
menschlichen Leichen, Unsauberkeit und singt 
so schrecklich, was wie Greinen und Weinen 
klingt. Er hasst das Licht und wacht auf, wenn 
andere Tiere schlafen gehen. Wenn er tagsüber 
fliegt, schreien ihn alle anderen Vögel an und 
lassen ihm keine Ruhe. Die Eulen haben gar ein-
en witzigen Streit mit anderen Vögeln. 

„Es sind mancherley NachtVogel/ derer sich 
ein theil nur des Nachts sehen lassen/ Nyctico-
rax ein NachtRabe/ sonst Cicutria genannt/ hat 
krumme scharffe Klawen/ […] der fleuget des 
Nachts vmbher/ vnd wuerget andere NachtVo-
gel/ vnd frisset sie.“ (Coleri 1632: 671)
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